
Vorstellung des Instituts für Inklusive Bildung

Das Institut für Inklusive Bildung entwickelt und realisiert Bildungsangebote an 
Hochschulen mit und durch Menschen mit sogenannten geistigen Behinderungen 
bzw. Lernschwierigkeiten. Als umfassend qualifizierte Bildungsfachkräfte 
vermitteln sie die Lebenswelten, Fähigkeiten und spezifischen Bedarfe von 
Menschen mit Behinderungen.

Das Institut für Inklusive Bildung schafft Arbeitsplätze. Die Bildungsfachkräfte 
leisten wertvolle Beiträge in der Bildungsarbeit. Davon sollen sie gut leben 
können.

Warum bietet das Institut für Inklusive Bildung diese Leistungen an? Weil die 
Segregation von Menschen mit und ohne Behinderungen zu Unsicherheit, 
Unerfahrenheit, affektiven Reaktionen oder Ignoranz gegenüber Menschen mir 
Behinderungen führt. Dieses Segregationssystem gerät nun durch die UN 
Behindertenrechtskonvention und durch das Ideal der Inklusion unter Druck. 
Deshalb wollen wir die Barrieren in den Köpfen überwinden und ein 
gegenseitiges Verständnis fördern.
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Wie qualifizieren wir? Das Institut für Inklusive Bildung bietet Personen, die 
bislang in einer Werkstatt für Menschen mit Behinderungen (WfbM) tätig sind, 
eine dreijährige Vollzeit-Qualifizierung zur Bildungsfachkraft. Die Qualifizierung 
verläuft entlang eines Modulhandbuches mit verschiedenen Bausteinen, 
Qualifizierungszielen, Inhalten und Prüfungsanforderungen. Inhaltlich werden 
beispielsweise die Arbeits- und Bildungssysteme behandelt, damit sich die 
Teilnehmenden im Hochschulsystem und auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
verorten können. Dazu kommen Themen aus den Bereichen Gesellschaft, Politik, 
Recht und Partizipation sowie die Vermittlung von Methoden, Instrumenten und 
Techniken der Bildungsarbeit.

Kernelement ist das Praxismodul. Es ist dual konzipiert. Die Teilnehmenden 
bereiten Bildungsveranstaltungen inhaltlich und methodisch vor, führen diese an 
den Hochschulen durch und evaluieren und reflektieren ihre Leistungen für die 
weitere Bildungsarbeit. Die Hochschulen sind also schon während der 
Qualifizierung das zentrale Praxisfeld. Dort werden zunehmend selbstständige 
Bildungsleistungen erbracht. Eine pädagogische Qualifizierungsleitung schult die 
Teilnehmenden, assistiert ihnen und begibt sich nach und nach in die Rolle der 
Co-Moderation. 
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Die Leistungen der Bildungsfachkräfte zeichnen sich durch Praxiskontakte und 
Erfahrungen aus erster Hand aus. Sie bieten eine ideale, anwendungsorientierte 
Ergänzung zu fachwissenschaftlichen und theoretischen Themen und regulären 
Veranstaltungen der Hochschulen. 

Herausragendes Merkmal ist die dialogische, interaktive Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe. Menschen mit und ohne Behinderungen arbeiten zusammen die 
Gemeinsamkeiten, Unterschiede, Spezifika und Entwicklungspotenziale zu 
verschiedenen Themenbereichen aus. Diese Koproduktion in der Bildungsarbeit 
schafft, festigt und entwickelt eine professionell-berufliche Haltung für ein gutes 
Miteinander von Menschen mit und ohne Behinderungen. 
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Im Unterschied zu vielen anderen Angeboten an den Hochschulen richten sich 
die Leistungen des Instituts für Inklusive Bildung gezielt an Menschen ohne
Behinderungen. Dieses „Ohne“ ist wichtig, denn diese Personen sind gefordert, 
Menschen mit Behinderungen auf Augenhöhe zu begegnen.

Die Zielgruppen umfassen alle Studierende sowie Lehr-, Fach- und 
Führungskräfte, die (künftig) mit Menschen arbeiten. Das Team der 
Bildungsfachkräfte vermittelt ihnen die Lebenswelten von Menschen mit 
Behinderungen in ganz unterschiedlichen Formaten. Im Regelfall bieten zwei 
Bildungsfachkräfte eine Veranstaltung an. Eine pädagogische Assistenz 
unterstützt sie dabei. Alternativ arbeitet eine Bildungsfachkraft gemeinsam mit 
einer hauptamtlichen Lehrperson zusammen (Co-Teaching). In Abhängigkeit von 
der Größe oder dem Schwerpunkt der Bildungsveranstaltung können bis zu fünf 
Bildungsfachkräfte zum Einsatz kommen, die ebenfalls mit anderen 
hauptamtlichen Lehrkräften zusammenarbeiten können. 

So leisten die Bildungsfachkräfte gewöhnliche Seminare in ganzer 
Semesterlänge (z. B. zwei Semesterwochenstunden), Vorlesungssitzungen, 
Workshops, Konferenzbeiträge und Großgruppenveranstaltungen. 
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Thematisch umfassen die Bildungsangebote die gesamten Sphären der 
Lebenswelten von Menschen mit und ohne Behinderungen. Je nach 
Schwerpunkt werden verschiedene Fragestellungen behandelt. Dazu gehören 
beispielsweise:

- Besteht eine umfassende Barrierefreiheit? Praktische Umwelterkundungen 
mithilfe von simulierten Behinderungen (sogenannte Barriere-Boxen).

- Was ist gute Unterstützung? Wie wirksam ist die professionelle Arbeit mit 
und für Menschen mit Behinderungen?

- Welche Anforderungen sind an einen inklusionsorientierten Arbeitsplatz bzw. 
Arbeitsmarkt zu stellen? Praktische Mitarbeit in einer Werkstatt für Menschen 
mit Behinderungen und Vergleiche zum allgemeinen Arbeitsmarkt.

- Die professionelle Haltung gegenüber Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen mit Behinderungen als Schlüssel für eine Schule bzw. 
Hochschule für alle.
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Das Institut für Inklusive Bildung ist eine selbstständige, der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel angegliederte Einrichtung. Es wird durch das Ministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes Schleswig-Holstein gefördert. In 
seiner Rechtsform ist das Institut für Inklusive Bildung eine gemeinnützige GmbH. 
Gesellschafterin ist die Stiftung Drachensee.
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Das Institut für Inklusive Bildung kooperiert mit verschiedenen Universitäten, 
Fachhochschulen, Fachschulen und Weiterbildungsträgern. Dafür bestehen 
langfristig angelegte Kooperationsverträge, in denen die gemeinsame 
Zusammenarbeit, personelle Schnittstellen und Fragen der Bildungsorganisation 
(bspw. zur Prüfungsverantwortung) geregelt sind.

Für die Bildungsleistungen an den Hochschulen in Schleswig-Holstein erhält das 
Institut für Inklusive Bildung derzeit eine Finanzierung in Höhe von 1,25 Mio. Euro 
für drei Jahre aus dem Wissenschaftsetat des Landes und aus Mitteln des 
Integrationsamtes. Daraus finanziert das Institut für Inklusive Bildung den 
Investitions-, Personal- und Sachmittelbedarf für fünf Bildungsfachkräfte, eine 
pädagogische Leitung und ggf. notwendige pädagogisch-persönliche 
Assistenzkräfte.

Nach erfolgreichem Abschluss der Qualifizierung wechselten am 1. November 
2016 die weltweit ersten fünf Menschen mit Behinderungen als 
Bildungsfachkräfte aus dem Werkstattbereich auf den allgemeinen Arbeitsmarkt 
an das Institut für Inklusive Bildung. Mit ihrer Expertise in eigener Sache leisten 
sie nun dauerhaft originäre Beiträge in der schleswig-holsteinischen 
Hochschullandschaft. 
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Bereits während der dreijährigen Qualifizierung haben fünf Bildungsfachkräfte 
- in über 70 Bildungsveranstaltungen
- mehr als 3.000 Personen direkt erreicht und
- in über 60 Fernseh-, Radio, Zeitungs- und Fachzeitschriftbeiträgen wurde 

über ihre Bildungsarbeit berichtet.

Im Jahr 2016 hat das Vorhaben den ersten Platz des bundesweiten Paul-und-
Käthe-Kraemer-Inklusionspreises errungen und im Jahr 2017 wurde das Institut 
für Inklusive Bildung als innovative Praxis auf der Zero Project Conference im UN 
Office in Wien ausgezeichnet. Auf dieser Konferenz hielten die Bildungsfachkräfte 
ihren ersten, selbst ausgearbeiteten englischsprachigen Vortrag vor 
internationalem Publikum. Ein enormer Schritt wenn man bedenkt, dass diese 
Personen vor der Qualifizierung nicht vor Gruppen vortragen konnten.
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Die Bildungsfachkräfte repräsentieren die Potenziale von Menschen mit 
Behinderungen und sie werden in ihrer Rolle als Lehrende als selbst-kompetent 
wahrgenommen. In den Veranstaltungen arbeiten die teilnehmenden 
Studierenden, Lehr-, Fach- und Führungskräfte auf Augenhöhe mit den 
Bildungsfachkräfte zusammen. So fördert die Bildungsarbeit die Anerkennung 
und Wertschätzung der Fähigkeiten von Menschen mit Behinderungen.
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Die Qualifizierung, der Wechsel aus der Werkstatt in das Hochschulsystem, die 
Anerkennung der Fähigkeiten und Leistungen und das eigene Einkommen führen 
zu umfassenden Veränderungen bei den Bildungsfachkräften. In den letzten drei 
Jahren hat ein umfassender Wandel stattgefunden.

Die Personen sind
- sehr viel selbstbewusster, 
- deutlich reflektierter, auch im Umgang mit den Behinderungen,
- und sie sind selbstzufriedener und ausgeglichener als früher.

Mit der zunehmenden Selbstständigkeit bereits im Verlauf der Qualifizierung sind 
eine gestiegene Arbeitsmotivation und ein Rückgang privater und beruflicher 
Unterstützungsnotwendigkeiten zu verzeichnen. Beispielsweise ist damit die 
unabhängige Nutzung des öffentlichen Personennahverkehrs, der Auszug in die 
eigene Wohnung, die Einbindung in den Sozialraum, die Nachbarschaft und 
Freizeitgruppen, der Abbau ambulanter Unterstützungen oder rechtlicher 
Betreuungsleistungen verbunden. Heute führen alle ein deutlich 
selbstbestimmteres und unabhängigeres Leben. 
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Das Institut für Inklusive Bildung ist in seiner Art weltweit erstmalig. Menschen mit 
sogenannten geistigen Behinderungen bzw. Lernschwierigkeiten, die zuvor in 
einer Werkstatt arbeiteten, haben erfolgreich die Qualifizierung zur 
Bildungsfachkraft durchlaufen und arbeiten nun auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt inmitten der universitären Welt. Als angegliederte wissenschaftliche 
Einrichtung gehört das Institut für Inklusive Bildung zur Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel. Das ist ein Novum für Menschen mit Behinderungen und für 
die globale Hochschullandschaft. 

Mittlerweile steht das Institut für Inklusive Bildung in Kontakt mit über 40 
Hochschulen aus dem In- und Ausland, die Interesse  an einem 
Erfahrungsaustausch und an den Bildungsleistungen der Bildungsfachkräfte 
haben. Aus diesem Grund bieten wir einen Erfahrungstransfer an. Wir möchten, 
dass Inklusive Bildung weltweit (Hoch-)Schule macht.
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Das Institut für Inklusive Bildung möchte in den nächsten fünf Jahren 60 
Qualifizierungsplätze zur Bildungsfachkraft an 10 Hochschulstandorten in 
Deutschland, in der EU und dann weltweit schaffen. Die nächste Qualifizierung 
für die nächsten sechs Bildungsfachkräfte startet im Wintersemester 2017/18 in 
Baden-Württemberg am Hochschulstandort Heidelberg. Weitere Standorte 
befinden sich in der Vorbereitung.

Um aus der Bildungsarbeit zu lernen, evaluieren und reflektieren die 
Bildungsfachkräfte möglichst viele Veranstaltungen. Die Evaluationsergebnisse 
zeugen vom großen Erfolg ihrer Bildungsleistungen. Darüber hinaus hat Frau 
Prof. Dr. Kirsten Diehl von der Europa-Universität Flensburg eine erste Pilot-
Studie zur Weiterentwicklung der professionell-beruflichen Haltung von 
Studierenden begonnen. Es ist unser Anspruch, dass die Arbeit des Instituts für 
Inklusive Bildung hinsichtlich ihrer Wirkung bei der Kompetenzentwicklung der 
Studierenden und bei den Bildungsfachkräften umfassend erforscht wird. Mithilfe 
der Erkenntnisse möchten wir sowohl die Bildungsarbeit als auch die 
Qualifizierung weiter verbessern und unsere Erfolge auf neue Handlungsfelder 
übertragen.
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Für einen Erfahrungsaustausch, die Schaffung von 
Qualifizierungsplätzen und die Etablierung von Arbeitsplätzen für 
Bildungsfachkräfte stehen wir sehr gerne zur Verfügung.

Wir danken herzlich für Ihr Interesse und Ihre Aufmerksamkeit.
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